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Les pierres de meule ou d’aff�tage (« Grinders »), implacables, n’en finissent 
pas de broyer. Et les démons applaudissent ; ainsi Iak-Sakkak, que le Necro-
nomicon présente comme le gardien de l’autre rive, ou Kutulu, extraterrestre 
aux pouvoirs d’un dieu, tous deux faisant partie du mythe fictif inventé par 
l’auteur américain H.P. Lovecraft. Damien Deroubaix nous met en garde con-
tre la démesure et les abîmes de l’existence humaine. Comment sinon inter-
préter le tableau intitulé Babylon ? Dans le district du temple de la ville nom-
mée Babel dans l’Ancien Testament, il se construit une tour qui doit atteindre 
le ciel. La punition (divine) s’ensuit sans attendre : lorsque différentes langues 
sont conférées aux hommes (par Dieu), la confusion s’installe. La communi-
cation périclite, la construction doit �tre abandonnée. Différents niveaux de 
langage (imagé) coexistent aussi dans les uvres de Damien Deroubaix : 
mordu par un lion, un oiseau qui ressemble � un héron croasse « Yeah ! ».

Dans l’univers de Damien Deroubaix, les vertus sont friables. Ses él�ves 
mod�les et ses fayots (Paragon of Virtue) chérissent des valeurs douteuses. 
Les ramures de cerf enchev�trées (pour une fois, enfin, le seize cors n’est 
pas cloué au mur !), formant une sorte de couronne d’épines, sont jouxtées 
d’adjectifs : « arrogant », « ignorant » ou « blind and devoid » (aveugle et 
dénué). Les ampoules noircies qui pendent aux ramures en font des chan-
deliers. Nul doute qu’elles jettent une lumi�re peu flatteuse sur l’ensemble. 
D’autres tableaux abondent de bestioles inquiétantes : sangsues, requins ou 
poissons du fond des mers. Ils émergent des tén�bres de for�ts fantoma-
tiques. Des chats, goudronnés (et plumés ?), y sont accrochés aux branches. 
La fin du capital est filmée par les caméras de surveillance. Elles enregistrent 
le monstre du fond des mers s’avançant inexorablement vers la bulle remplie 
de « K ». Sa gueule, sertie de dents aiguisées, s’appr�te � mordre.

Dans les champs picturaux des tableaux de Damien Deroubaix, les détails, 
grouillants d’allusions, s’entrem�lent selon des formules complexes et 
méchantes, voire, telles les meilleures caricatures, � la fois sans équivoque et 
de mani�re tout � fait évidente. Provocation et dérision sont ici transposées 
dans des environnements aussi étranges que ceux d’un r�ve. Les révéla-
tions et tableaux de murs modernes de Damien Deroubaix ne sont pas 
sans rappeler les tr�s impressionnants Désastres de la Guerre de Goya, voire 
les p�chés capitaux joyeusement mis en sc�ne avec force détails par Hiero-
nymus Bosch (si ce n’est que ces mondes cauchemardesques sont rendus 
dans des couleurs vibrantes). Pour avoir été empruntées au monde présent, 
médiatisé, les références ainsi compilées par Damien Deroubaix n’en sont 
que plus famili�res. Cette iconographie puise dans les subcultures (le punk 
et le porno), emploie les logos et pictogrammes de notre quotidien et affuble 
encore ses éléments d’une symbolique agressive (t�tes de morts et croix 
gammée). Les temps sont durs ! Les fleurs du mal éclosent, et le poison 
qu’elles lib�rent est doux-amer.  •••
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Totentanz und Terrorizer 

– Damien Deroubaix’ Werk zwischen klassischen Bildwel-
ten und akuter Gegenwart 

Konrad Bitterli

Nations Falling
To defeat

Warheads crushing
The Earth below

Cries of hell
Burning flesh
Suffocation
No way out

Suffering
Deep in our minds

After world obliteration

aus: Terrorizer. After World Obliteration, 1989

Auftakt zum Totentanz 
Catastrophic – unvermittelt begegnet man in einem verwachsenen Garten in Kleinbasel 
einem auffälligen Schriftzug. In einer Art Freestyle-Typografie mit schwarzen Lettern auf 
kantig zugeschnittene Sperrholzformen geschrieben und mit Dachlatten zusammenmon-
tiert, bezeichnet der englische Ausdruck das absolute Desaster, den totalen Zusammen-
bruch eines Systems ohne Aussicht auf dessen Wiederherstellung. Umgangssprachlich 
wie in der medialen Verwendung wird indes inzwischen jedes noch so kleine Ereignis 
zur Katastrophe hochstilisiert, nur um Aufmerksamkeit herzustellen. So wird sich manch 
ein Passant an der Ecke Claragraben/Sperrstrasse gefragt haben, was an diesem an sich 
pittoresken Ort in fortschreitendem Zerfall mit »katastrophal« gemeint sein könnte – ein 
Hilfeschrei angesichts des Verlusts alter Bausubstanz oder eine verbitterte Anklage der 
rücksichtslosen Zerstörung preisgünstigen Lebensraums in unserer spätkapitalistischen 
Gesellschaft? Oder handelt es sich doch, wie das Schriftbild in unverwechselbarer Heavy-
Metal-Ästhetik vermuten lässt, um einen billigen Promotionauftritt für einen Konzert-
event? Catastrophic nennt sich eine US-amerikanische Death-Metal-Band, und das 
prominent platzierte Schild ist ihrem Logo nachempfunden. 
Doch trotz agitatorischer Erscheinung formuliert Catastrophic kein konkretes Anliegen, 
und genauso wenig taugt der Schriftzug zur Konzertwerbung. Es handelt sich hier nämlich 
um den unübersehbaren Auftakt zu einer Ausstellung, jener des französischen Künstlers 
Damien Deroubaix im Ausstellungsraum Filiale, der das im Dickicht versteckte Gebäude 
temporär nutzt. Mit Catastrophic empfängt er die Besucher und, verkürzt auf einen 
Begriff, lässt er etwas von der ungeschönten Heftigkeit und Dringlichkeit erahnen, die er 

im Innern des verlotternden Gebäudes inszeniert. Zugleich aber klingt im Schlagwort zum 
Auftakt der Ausstellung eine selbstironische Note an, denn wer würde seinen eigenen 
»Auftritt« als »katastrophal« propagieren wollen? 
In der Ausstellung trifft man auf eine Wand füllende Accrochage aus zahlreichen, teilweise 
großformatigen Tuschezeichnungen und schwarzen Klebefolien, die wie in der Welt der 
Comics die Form von Sprechblasen annehmen. In düsterem Schwarz-Weiss inszeniert der 
Künstler einen makaberen Reigen aus Skeletten und Knochenmännern, nur dass die wild 
gestikulierenden Gerippe, mit Sprechblasen versehen, lauthals herauszuschreien scheinen: 
Werbung, Werbung, Werbung… Das spätmittelalterliche Motiv des Totentanzes – um 1440 
wurde der berühmte Zyklus für die Friedhofmauer der Basler Predigerkirche geschaffen 
– erfährt 2004 bei Deroubaix gleichsam eine postmoderne Wiederauferstehung in Form 
einer Art trashiger Wandcollage, wie sie von den unzähligen Zeichnungsinstallationen des 
amerikanischen Künstlers Raymond Pettibon (*1957) her vertraut sind. 
Als memento mori verstanden, sollte der Totentanz in drastischer Bildsprache die Vergän-
glichkeit des Menschen ungeachtet von Herkunft, Stand und Ansehen versinnbildlichen. 
Bei Deroubaix trifft die klassische Bildtradition des makaberen Totenreigens ebenso unver-
stellt wie ungeschönt auf die formal verknappende Ästhetik von Undergroundcartoons, auf 
Versatzstücke der Death-Metal-Kultur, die sich gerne mit Todessymbolen ziert, sowie auf 
die allumfassende Propaganda-Maschinerie der Gegenwart – mit dem Unterschied dass 
letztere kein Produkt anbietet oder keine Ideologie verkünden will, sondern mit lautstarkem 
Aufruf nur mehr sich selbst anpreist, als ob sich das globale Vermarktungssystem selbst 
perpetuieren wolle. So jedenfalls suggerieren es die inhaltlich getilgten Sprechblasen oder 
die permanente Wiederholung des Begriffs Werbung.
In seinem zeichnerischen Schaffen greift Deroubaix auf kunsthistorische Traditionen von 
Totentanz bis Dadaismus zurück, verbindet diese mit zeichnerischen Strategien der Gegen-
wartskunst und rezykliert zugleich die vollends mediatisierten Bildwelten von heute, indem 
er sie in ihrer Formelhaftigkeit sichtbar werden lässt.

Neue Sachlichkeit: Yeah?
»Achtung Staatsgrenze« liest man auf dem Verkehrsschild neben einer in die Bildtiefe füh-
renden Landstrasse, wo ein Grenzposten mehr zu erahnen denn zu erkennen ist. Dahinter 
öffnet sich eine weite Ebene. Zur Linken stehen mit dem Rücken zum Betrachter zwei Sol-
daten und blicken, die Ferngläser im Anschlag, auf die andere Seite der Staatsgrenze. Wohl 
ist es die innerdeutsche Demarkationslinie, denn Ausgangspunkt für Deroubaix ist eine 
Fotografie, die das prekäre Verhältnis zwischen der damaligen Bundesrepublik Deutschland 
und der Deutschen Demokratischen Republik exemplarisch erfasst. Dass ein solches Bild, 
beinahe schon ein Symbol deutscher Geschichte, einen französischen Künstler beschäftigt, 
mag erstaunen, lässt sich allerdings durch ein Austauschjahr an der Karlsruher Akademie 
und seinen heutigen Wohnort Berlin zumindest biografisch erklären. Auf jeden Fall hat die 
Fotografie Eingang gefunden in Deroubaix’ Notizbuch, das er wie ein Tagebuch führt und 
das ihm als Bildarchiv und Ideenfundus dient für Zeichnungen, Aquarelle, Installationen wie 
auch für ganze Ausstellungskonzeptionen. 
Beim Übersetzen fotografischer Vorlagen nimmt der Künstler präzise Transformationen 
vor, welche die eigentlichen Denkräume eröffnen. So scheint über den beiden in leuch-
tend grüner Aquarellfarbe gehaltenen Soldaten eine Art rosa Wolke zu schweben mit der 
Inschrift »Neue«, während über ihren Rücken der Begriff »Sachlichkeit« läuft. Beides ist 
in deutlich konturierte Werbeschrift gesetzt. Zusammen ergibt sich »Neue Sachlichkeit«, 
damit wird kunsthistorisch Bezug genommen auf jene Stilrichtung der 1920er Jahre, die 
sich als Reaktion auf die Abstraktion der künstlerischen Avantgarde der greifbaren Wirklich-
keit zuwandte.¹ Zwei Entwicklungslinien unterscheiden sich dabei, eine sozial-kritische, 
die sich mit den gesellschaftlichen und politischen Verhältnissen der Weimarer Republik 
beschäftigte, sowie ein romantischer Realismus, in dem die Magie der Dinge zum Bildinhalt 
geriet. Auf welche Ausprägung sich Deroubaix auch beziehen mag, es drängt sich die Frage 
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auf, ob die Referenz als Versuch zu verstehen ist, das eigene Werk in die Kunstgeschichte 
einzuschreiben? 
Indem »Neue Sachlichkeit« unübersehbar in Werbeschrift auftritt, wird der Anspruch auf 
Befragung der Wirklichkeit zur reinen Propaganda umgedeutet. Die exemplarische Darstel-
lung des innerdeutschen Konflikts scheint Deroubaix mit der Idee eines Propagandabilds zu 
verbinden, das die Vorlage vielleicht sogar einmal war, genauso wie er die Vorstellung von 
»Sachlichkeit« radikal in Frage stellt. Auch wenn das Aquarell mit leichtem Pinselstrich wie 
spontan hingeworfen erscheint, stellt der Künstler in pointiert-zeichnerischer Verkürzung 
vielschichtige kulturelle und gesellschaftliche Bezüge her, die sich im Werk seltsam unverein-
bar gegenüberstehen. Kommt hinzu, dass Deroubaix die prominente Szenerie in demselben 
Grünton kalottenartig rahmt und einen innerbildlichen Blick auf ein Bild suggeriert, gleich-
sam als Bild im Bild. Wobei er mit diesem formalen Kniff die Szene dezidiert als Fernsehbild 
bestimmt. Über das Motiv hinaus wird so ein Diskurs zwischen Medien zumindest ange-
deutet – zwischen der fotografischen Bildvorlage, der Zeichnung mit ihren inhärenten Eigen-
schaften von künstlerischer Handschrift und individueller Bildaneignung und dem Medienbild 
mit dem Potenzial globaler Distribution. Und vor allem letzteres scheint den Grundkategorien 
der Kunst – den Vorstellungen von Autorschaft und Authentizität – diametral entgegen zu 
stehen. 
Allein, weder die sorgfältig ausgewählten Bildmotive noch die medialen Diskurse lassen sich 
zu einer kohärenten Lektüre verbinden. Im Gegenteil, Deroubaix unterläuft jede eindeutige 
Interpretation, er thematisiert historische Vorgänge, die sich in die kollektive Erinnerung 
eingebrannt haben, mittels bildnerischer und textlicher Zitate und Versatzstücke, er rezykliert 
Vorlagen, beschwört Erinnerungsbilder und kombiniert sie, ohne jede Aussicht auf eine wie 
auch immer geartete katharsische Klärung. Zuweilen überzeichnet er wie seine amerikanis-
chen Vorbilder Raymond Pettibon, Paul McCarthy (*1945) oder Mike Kelley (*1954)� seine 
Bildfindungen und -vorlagen mit einer Brachialität sondergleichen – und belässt sie dennoch 
in einem eigentümlichen Schwebezustand. Denn auf keinen Fall will Deroubaix’ Kunst histo-
rische Ereignisse verkürzen, inhaltliche Denkräume verstellen oder bildnerische Bruchstellen 
einebnen – selbst dann nicht, wenn ein affirmatives »Yeah« eine Sprechblase zu zerbersten 
droht. 

Die Nacht / World Downfall: Apokalyptische Bildwelten
In den Tuschezeichnungen und Aquarellen manifestiert sich die ganze Bildwelt, aus der Der-
oubaix schöpft: Motive aus der Kultur- und Kunstgeschichte, der deutschen Vergangenheit, 
des Nationalsozialismus, des Zweiten Weltkriegs, aus Konflikten der Gegenwart, aber auch 
aus der Werbung oder der Undergroundkultur. Zum Bildinventar zählen neben Geistesgrös-
sen wie Karl Marx lasziv sich räkelnden Pin-up Girls, menschliche oder tierische Skelette, 
maskierte Figuren und Halbfiguren in S/M-Outfits, dazu kommt ein ganzer Zoo mit Affen, 
Hunden, Kühen, Kraken, Insekten und Haien, mit denen er einen wahren Reigen animalischer 
Monstrositäten aufführt. Genauso reich und vielfältig sind die grafischen bzw. typografischen 
Zitate, vor allem die zeichnerisch umgesetzten Texte, in denen klassische Werbetypografie 
auf altdeutsche Schriftzeichen trifft, die für nationalistisch-konservative Ideologien stehen und 
seit den Zeiten von Kaiser Wilhelm bis zur Neonazi-Szene von heute Verwendung finden. 
Was in den klein- und mittelformatigen Papierarbeiten noch eine gewisse Klarheit in der 
Bildstruktur aufweist, verdichtet Deroubaix in den jüngst entstandenen großformatigen 
Kompositionen zu reichhaltigen malerischen Tableaus, in denen unzählige Motivvorlagen wie 
gesampelt in einzelnen Bildspuren über- und nebeneinander gelegt erscheinen, so in Werken 
wie World Downfall, Grinders, Utopia Burns oder Die Nacht (2006–2007).
Letztere vereint Figuren, Tiere und Kadaver, von einzelnen Lichtspots grell erleuchtet, auf 
einer dunklen Theaterbühne. Vor einem schwarz-blauen Grund aus sich überlagernden 
Aquarell- und Acrylschichten sind in Leserichtung zu erkennen: das Skelett eines Neandertal-
ers in lichter Grisaille-Malerei, ein toter Haifisch, dessen Innereien sich als Aquarellschlieren 
über die Bühnenbretter ergiessen, zwei geduckte Skelette zwischen Monster und Mensch, 
danach folgen zwei Tierschädel und im künstlichen Gegenlicht eine Standpuppe mit präg-
nanter S/M-Maske. Im Hintergrund sind eine Fledermaus, kreisförmige Strukturen – handelt 
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Death Metal und Grindcore: Endzeitliche Aktualität
»HI! Napalm Death, Carcass & Terrorizer …« – so beginnt Deroubaix’ Dank in der Pub-
likation Surgery. Auch World Downfall 4  führt an entsprechender Stelle neben zahlre-
ichen Künstlern u. a. Bands wie AC/DC, Napalm Death, Morbid Angel oder Terrorizer 
auf. Sie stammen wie die populären AC/DC aus dem Umfeld der Heavy-Metal-Musik, 
mehrheitlich jedoch aus eher dem Underground zugehörigen Stilrichtungen wie Death 
Metal und Grindcore. Letztere ist eine extreme Variante, deren Vorbilder sich im Punk 
der 1970er Jahre finden. Dieser war von Beginn an politisch motiviert, so zum Beispiel 
die Londoner Sex Pistols mit ihrem Schlachtruf Anarchy in the UK, lehnte sich gegen 
das Establishment auf, verhöhnte das Bürgertum und unterlief gesellschaftliche Nor-
men. No Future hieß die nihilistische Devise, denn im Gegensatz zur 1968er-Bewegung 
entwickelte Punk keine Utopien einer besseren Welt, waren die Träume des »Summer 
of Love« doch längst pervertiert. Punk bedeutete radikale Ablehnung eines verhassten 
Systems, Auslöschung »als Stilfigur, die im Moment ihres metaphorischen Da-Seins ein 
Sinnvernichtungsprogramm aktiviert hat«5. Und Punk setzte mit anarchischer Wucht eine 
Tradition fort, die ihren Anfang in der Dada-Bewegung hatte und über die Situationisten 
in die Gegenwart vermittelt wurde. Von wegweisenden Figuren wie dem Musik- und 
Modeimpressario Malcom McLaren initiiert, fand Punk eher intuitiv als reflektiert seinen 
Ausdruck in Songs, die sich im Gegensatz zu den bombastischen Klangbildern oder der 
seichten Popunterhaltung auf die Grundlagen des Rock’n’Roll besannen: einfache Ak-
kordfolgen, authentische Texte, rotzig, direkt und unverstellt, meist mehr heraus ge-
schrien als gesungen. Obwohl auch Punk bald zum Lifestyle mutierte, blieb er nicht ohne 
Folgen: Aus ihm entwickelten sich noch radikalere musikalische Formen wie Noise bzw. 
Grindcore, die als Frontalangriff auf jede gepflegte Hörkultur zu verstehen sind, erstere 
in völlig freier Form, letztere mit minimalen Songstrukturen und engagierten Songtexten, 
in denen sich der Protest gegen das kapitalistische System und die rücksichtslose Aus-
beutung der Ressourcen, gegen Globalisierung und Gleichschaltung, aber auch gegen 
Rassismus und Unterdrückung lautstark formuliert. Es scheint, als ob die Gesellschaft-
sanalyse Manufacturing Consent: The Political Economy of the Mass Media, welche 
der amerikanische Sprachforscher Noam Chomsky zusammen mit Edward S. Herman 
1988 publizierte, die Blaupause für Songs von Napalm Death oder Terrorizer geliefert 
hätte. Grindcore wie Death Metal, letzterer ging eher aus der Heavy-Metal-Kultur hervor, 
entwickelten sich parallel zueinander und zeichnen sich durch schnelle stakkatoartige 
Rhythmen aus, verbunden mit einer oft chaosartigen bruitistischen Soundstruktur aus 
Schlagzeug, Bass und Gitarre, die sich zu einem höllischen Klangcrescendo verdichten. 
Über diesen dichten Soundteppich legen sich die kurzen, in Stakkato vorgetragenen 
Texte, in denen schlagwortartig politische oder soziale Anliegen formuliert werden. 
Insgesamt zeichnet sich der Sound von Death Metal, Grindcore und Noise durch eine 
kompromisslose Radikalität aus, wie sie vergleichbar im bildkünstlerischen Schaffen von 
heute auftritt, insbesondere bei jener Generation von Kunstschaffenden, die sich nach 
dem Ende der vergnügten Kunstparty der 1990er Jahre wieder vermehrt den Abgründen 
menschlicher Existenz und den dunklen Seiten dieser Welt zuwenden und damit inhaltli-
che bzw. politische Anliegen thematisieren – und zwar in durchwegs düsteren Tönen!
Einer der Wegbereiter dieser Neuausrichtung – und zugleich ein Grenzgänger zwischen 
zeitgenössischer bildender Kunst und experimenteller Musik – ist der vor wenigen 
Jahren verstorbene Steven Parrino (1958–2005). Sein selbst propagierter »nekrophiler« 
Ansatz manifestierte sich in der radikalen Geste der Zerstörung seiner eigenen Bild-
tafeln, in seinen aus Versatzstücken aus der Medienwelt gesampelten Zeichnungen 
genauso wie in seinen radikalen Soundperformances, die er selbst als Guitar Grind beze-
ichnete. Zu seinem unmittelbaren Umfeld in New York zählte auch die Künstlerin und 
Musikerin Jutta Koether (*1958), die mit ihm zusammen am Noise-Projekt Electrophilia 
arbeitete und ihre eigenen fragilen Bildfindungen aus einem dunklen Urgrund heraus zu 
entwickeln scheint. 6  

es sich um Zielscheiben oder stilisierte Strassenlaternen? – sowie ein Mast mit unzähligen 
Überwachungskameras zu erkennen, während über der gruseligen Szenerie der weiss 
umrandete Schriftzug »Nacht« aufleuchtet. Die Bühne bildet den Rahmen für ein surreales 
Theater von Abgründigkeiten, das an die berühmte Begegnung der Nähmaschine und des 
Regenschirms auf dem Seziertisch erinnert, wie es der Comte de Lautréamont als grosser 
literarischer Wegbereiter des Surrealismus formulierte. Nur dass Deroubaix’ absonderliche 
Begegnungen, an Heftigkeit nicht zu übertreffen, stets politisch gemeint sind. 
Jedes Bildmotiv für sich allein scheint prekär mit möglichen Bedeutungen und versteckten 
Sinnschichten befrachtet, gar überfrachtet zu sein, einzelne beschwören archaische Vorstel-
lungen, rufen Unterbewusstes oder gar Traumatisches wach, auf jeden Fall lässt sich keines 
aus neutraler Warte wahrnehmen. Und dennoch konkretisiert sich selbst in den theatralis-
chen Großformaten aus den Handlungsträgern und Handlungssträngen keine Handlung. Mit 
einer eigentlichen Orgie von sich überlagernden Zeichen, sich widersprechenden Codes und 
vielfältigsten Referenzen unterläuft der Künstler jede Möglichkeit einer gültigen Interpreta-
tion. Gleiches trifft für World Downfall zu, nur dass hier neben den obligaten Skeletten ein 
Ensemble mit einem »Money« bellenden Hund, einer auf dem Rücken liegenden toten Kuh, 
einem mächtigen Tierschädel und einer Pin-up Puppe auftritt – das alles vor einer gespen-
stischen Szenerie, zu der eine in feinster Grisaille-Technik ausgeführte amerikanische Flagge 
ebenso gehört wie ein Telekommunikationsmast oder der Stacheldrahtzaun eines Konzen-
trationslagers – oder handelt es sich nicht doch um das amerikanische Gefangenenlager 
Guantanamo? Auch wenn der »Weltensturz« sich in düsterer Landschaft »ereignet«, wirkt 
die Malerei ebenso theatralisch wie Die Nacht: gleichsam als Auftritt auf einer Weltenbühne, 
auf der unheilvolle Gestalten zusammen mit der virtuos inszenierten Grundstimmung und 
künstlich aufgesetzten Glanz- und Spotlichtern ein wahres Pandämonium entfesseln. Denn 
in seinen Großformaten inszeniert Deroubaix eine apokalyptische Vorstellung einer Welt, für 
die es im Grunde erst noch den Dramentext zu verfassen gilt – oder auch nur den Blick auf 
die Wirklichkeit zu richten.

Terrorizer: Skulptural affichiert
Strategic Warheads, Fear of Napalm, Corporation Pull-in, Condemned System, Human Prey, 
Injustice, Dead Shall Rise, World Downfall: Provokante Wörter und kurze Sentenzen sind 
2006 auf Deroubaix’ Installation für die Ausstellung Mental Image – Wortwerke und Text-
bilder zu lesen�.  In den hellen Räumen des Kunstmuseums St. Gallen werden Vorstellungen 
einer düsteren Endzeit, von menschlicher Ungerechtigkeit, Ausbeutung, Krieg und Tod er-
weckt. Und schon findet man sich inmitten von Deroubaix’ ureigenster Bildwelt, auch wenn 
sie hier nicht in Malerei übersetzt, sondern mit Rekurs auf Werbestrategien als Text in Form 
einer Affiche Präsenz markiert. An der unmittelbaren Heftigkeit und Vehemenz der Aussage 
ändert sich nichts. Wie beim eingangs erwähnten Catastrophic handelt es sich bei der frei 
stehenden Skulptur um ein einfaches Holzgestell mit achtzehn daran angebrachten dünnen 
Sperrholztafeln. Nur ist sie nun visuell komplexer strukturiert: So schliesst sich die Struktur 
der Malerei über die einzelnen Tafeln hinweg zu einer Disk zusammen und erinnert an eine 
Zielscheibe wie an eine übergroße Schallplatte. Über dieser prangt auf einer ausgeschnit-
tenen Sperrholztafel in frei fließender bzw. tropfender roter Schrift Terrorizer. Wiederum 
wirken die Begriffe wie Vergrösserungen von Druckvorlagen und erinnern an grafische Kürzel 
und Logos. Den Schlüssel zum Verständnis der letztlich hermetischen Arbeit liefert eine an 
der Wand nebenan platzierte Farbkopie eines Plattencovers der amerikanischen Band Terror-
izer: World Downfall. Es leiht dem Werk nicht nur den Titel, sondern eröffnet ein vielschich-
tiges Referenzsystem, das über eine kunsthistorische Verortung hinaus Deroubaix’ Werk in 
einem weiteren kulturellen Umfeld situiert, in jenem der Metal-Kultur, um quasi über diesen 
Exkurs wiederum auf Politisches zu verweisen.
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Ganz konkret an der Black- und Death-Metal-Kultur orientiert sich hingegen Banks Vio-
lette (*1973), der die Ikonografie der Subkultur aufgreift und in minimalistische Objekte 
übersetzt, die zuweilen wie Bühnensets für Endzeittragödien wirken und in ihrer mächti-
gen Bildsprache ein eigenartiges Spannungsfeld zwischen Schönheit, Grausamkeit und 
Tod beschwören. Eher politisch positioniert sich wiederum das ebenfalls in dunklem 
Schwarz-Weiss gehaltene Werk des in New York lebenden Norwegers Gardar Eide 
Einarsson (*1976), bei dem mediale Bilder so unmittelbar aufeinanderprallen, dass in 
ihnen die ideologische Konkurrenz der Zeichensysteme manifest wird. Und nicht zu-
letzt findet auch Deroubaix’ Schaffen seine Inspiration und seine Wurzeln im radikalen 
musikalischen Umfeld von Death Metal und Grindcore. Seine Ästhetik weise, wie es 
Jérôme Lefèbre in einem Essay ausführt, gleichzeitig die Intelligenz, die Rohheit und die 
Unmittelbarkeit des unversehrten Grindcore auf. 7 Und so zitiert er in seinen Skulpturen, 
Tuschezeichnungen, Aquarellen und großformatigen Papierarbeiten die Heroen aus der 
Underground-Musikszene und bewahrt sich bei aller Virtuosität und allen subtilen Ver-
weisen auf die Kunst- und Kulturgeschichte eine unmittelbare Aktualität und Dringlichkeit 
in seiner endzeitlichen Bildsprache: Utopia Burns – die innerweltliche Katastrophe wird 
bei Damien Deroubaix eindrückliche Kunst! •••

Super powers
Threat of war

Politicians nothing to gain society
Price to pay

World wide peace
Dream is gone

Suffering deep in our minds
After world obliteration

aus: Terrorizer. After World Obliteration, 1989

� Neue Sachlichkeit war 1925 der Titel einer Ausstellung in der Kunsthalle Mannheim.
� Diese Künstler führt Deroubaix im persönlichen Dankwort in seinen Publikationen immer wieder an.
� Mental Image – Wortwerke und Textbilder fand 2004 im Kunstmuseum St. Gallen statt mit Werken von u.a. 
On Kawara, Lawrence Weiner, Silvie und Chérif Defraoui, Bethan Huws, Raymond Pettibon und Fernando 
Bryce.
 4 Vgl. dazu Damien Deroubaix. Surgery, Luxembourg 2004; Damien Deroubaix. World Downfall, Nürnberg 
2008.
 5 Thomas Missgang, »No One is Innocent«, in: Punk. No One is Innocent. Kunst – Stil – Revolte, Ausst.kat. 
Kunsthalle Wien, Nürnberg 2008, S. 10.
 6 Vgl. dazu Born to Be Wild – Homage to Steven Parrino, Ausst.kat. Kunstmuseum St. Gallen, Nürnberg 2009.
 7 Jérôme Lef�bre, »The End of Music as We Know it«, unpubliziert, erscheint in: C.S., September 2009: 
L’esthétique de Damien Deroubaix, dans ses peintures et grandes sculptures, poss�de � la fois l’intelligence, 
la rudesse et l’immédiateté du grindcore intactes.
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Danse macabre et Terrorizer : l’uvre de Damien 
Deroubaix entre tradition picturale et contempo-
ranéité aiguë
Konrad Bitterli

Nations Falling
To defeat

Warheads crushing
The Earth below

Cries of hell
Burning flesh
Suffocation
No way out

Suffering
Deep in our minds

After world obliteration

in : Terrorizer. After World Obliteration, 1989

Prélude � la danse macabre
Catastrophic : soudain, au détour d’une rue du quartier bâlois de Kleinbasel, le promeneur se 
retrouve nez � nez avec un écriteau planté dans un jardin envahi par les mauvaises herbes. 
Matérialisée par une typographie freestyle – lettres noires sur morceaux de contreplaqué 
biseautés et reliés par des tasseaux –, cette expression anglaise signifie le désastre total, 
le cataclysme final et irrévocable d’un syst�me. Dans les langages quotidien et médiatique, 
le moindre incident est pourtant tourné en catastrophe dans le seul but d’attirer l’attention. 
Aussi, parmi les passants qui tournent le coin de rue entre le Claragraben et la Sperrstrasse, 
d’aucuns se demandent ce que le mot « catastrophique » peut bien vouloir dire dans cet 
endroit pittoresque en décomposition avancée : cri d’alarme dénonçant la disparition d’un élé-
ment du patrimoine architectural ou protestation désillusionnée contre la destruction incon-
sidérée des espaces de vie abordables dans la société post-capitaliste qui est la nôtre ? Ou 
s’agit-il au contraire, comme l’esthétique heavy metal des caract�res semble l’indiquer, d’une 
publicité pour un concert-événement ? Catastrophic est en fait le nom d’un groupe de death 
metal américain, dont cette pancarte � forte visibilité reprend le logo.

Mais malgré ses airs contestataires, Catastrophic ne formule aucune revendication explicite, 
pas plus qu’elle ne saurait servir d’annonce � un concert. Il s’agit ostensiblement du prélude 
� un événement artistique, en l’occurrence l’exposition de l’artiste français Damien Derou-
baix dans l’espace d’exposition Filiale, qui s’est temporairement installé dans cette bâtisse 
envahie par les broussailles. Catastrophic accueille le visiteur et, en réduisant l’exposition 
� une formule, le prépare � la véhémence et l’urgence effrénée qui l’attendent � l’intérieur 
du bâtiment en friche. En m�me temps, ce slogan qui introduit l’exposition n’est pas dénué 
d’autodérision, car enfin, qui voudrait sérieusement annoncer sa propre « entrée en sc�ne » 
comme étant « catastrophique » ?
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allusion une tentative d’inscrire son propre travail dans l’histoire de l’art.

En ce que le terme « Neue Sachlichkeit » apparaît dans une écriture � caract�re clairement 
publicitaire, l’apparent questionnement de la réalité se transforme en simple propagande. 
Damien Deroubaix semble rattacher cette représentation exemplaire du conflit entre les deux 
Allemagne � la notion d’une image de propagande – ce que la photographie fut peut-�tre � 
l’origine ; de la m�me mani�re, il met radicalement en doute la notion même d’« objectivité 
». M�me si l’aquarelle semble avoir été réalisée spontanément, comme le laissent accroire 
les coups de pinceau tracés au vif, l’artiste, moyennant une réduction picturale calculée, 
construit des rapports culturels et sociaux complexes, qui, dans l’uvre finie, se font face, 
étrangement irréconciliables. � cela s’ajoute que Damien Deroubaix a encastré cette sc�ne 
au premier plan dans un cadre de la m�me couleur verte, suggérant ainsi la présence d’un 
regard situé au sein de l’image m�me, soit une image dans l’image. Cet artifice formel lui 
permet également d’identifier clairement cette sc�ne comme une image télévisuelle. Au-del� 
du motif, il esquisse ainsi un discours entre les médias – c’est-�-dire entre le mod�le pho-
tographique, le dessin avec ses qualités inhérentes que sont la signature de l’artiste et son 
appropriation individuelle de l’image, et l’image médiatisée avec son potentiel de diffusion 
globale. Et c’est surtout cette derni�re caractéristique qui semble s’opposer diamétralement 
aux catégories fondamentales de l’art, c’est-�-dire aux notions d’auteur et d’authenticité.

Pourtant, ni les sujets soigneusement choisis ni les discours médiatiques ne sauraient �tre 
reliés de mani�re � permettre une lecture cohérente. Au contraire, Damien Deroubaix sous-
trait son travail � toute interprétation univoque, thématisant, par le biais de citations et de 
références, des processus historiques ancrés dans la mémoire collective, recyclant ses 
sources, évoquant des images de mémoire qu’il combine sans espoir d’un éclaircissement 
cathartique quelconque. � l’image de ses mod�les américains Raymond Pettibon, Paul Mc-
Carthy (*1945) ou Mike Kelley (*1954),� il retravaille ses images trouvées et ses sources avec 
une violence sans pareil, tout en les conservant dans un inquiétant état de flottement. Car 
l’art de Damien Deroubaix n’entend aucunement rapetisser les événements historiques ni 
obstruer les espaces de réflexion ni m�me niveler les anfractuosités picturales – quand bien 
m�me un « Yeah » affirmatif s’appr�te � faire exploser la bulle qui l’entoure.

Die Nacht / World Downfall : un univers d’images apocalyptiques
C’est dans les dessins � l’encre et les aquarelles que se manifeste tout l’univers pictural qui 
caractérise l’uvre de Damien Deroubaix : motifs empruntés � l’histoire de l’art et l’histoire 
culturelle, � l’histoire allemande, au national-socialisme, � la Seconde Guerre mondiale, aux 
conflits contemporains, mais aussi � la publicité et � la culture underground. � côté de grands 
penseurs tels que Karl Marx, cet inventaire pictural comprend par ailleurs des pin-up en poses 
lascives, des squelettes humains ou animaliers, des personnages ou demi-personnages mas-
qués en accoutrement sado-maso, auxquels s’ajoute tout un bestiaire composé de singes, 
chiens, vaches, poulpes, insectes et requins, qu’il met en sc�ne dans une sarabande déjantée 
de monstruosités animales. Les citations graphiques, respectivement typographiques, ne 
sont pas moins riches et diverses, en particulier les textes dessinés, dans lesquels la typog-
raphie publicitaire classique se mélange aux caract�res germaniques, qui en sont venus � 
symboliser les idéologies nationalistes et conservatrices, utilisées � dessein depuis le temps 
de l’Empereur Guillaume jusqu’� nos jours, oú ils sont sollicités par la sc�ne néo-nazie.

Ce qui, dans les uvres sur papier de petit et moyen format, conserve une certaine clarté en 
termes de structure picturale, se condense dans les récents grands formats en des tableaux 
d’une picturalité foisonnante, dans lesquels apparaissent, comme autant d’échantillons ou 
samples, d’innombrables motifs superposés et juxtaposés dans des trames picturales indivi-
duelles, ainsi dans des travaux tels que World Downfall, Grinders, Utopia Burns et Die Nacht 
(2006–2007). Ce dernier réunit sur une sc�ne de théâtre par ailleurs obscurcie une pléiade 
de personnages, animaux et cadavres violemment éclairés par des spots individuels. Devant 
un arri�re-plan bleu-noir composé de couches d’aquarelle et d’acrylique superposées, l’on 
aperçoit, dans le sens de la lecture : le squelette d’un homme de Néanderthal exécuté en 

Dans l’exposition en question figure un accrochage qui, recouvrant un mur entier, se compose 
d’une multitude de dessins � l’encre, de grand format pour la plupart, et de feuilles adhésives 
enforme de bulles évoquant l’univers de la bande dessinée. L’artiste y met en sc�ne une 
ronde macabre de squelettes et de poupées anatomiques plongées dans un clair-obscur noir 
et blanc, � cette différence pr�s que les squelettes, accompagnés de bulles, gesticulent et 
semblent crier � tue-t�te : Werbung, Werbung, Werbung (publicité)... La danse macabre, sujet 
pictural qui remonte au haut moyen âge – le fameux cycle pour le mur du cimeti�re de la Pre-
digerkirche de Bâle a ainsi été créé en 1440 – connaît chez Damien Deroubaix, en 2004, une 
renaissance postmoderne qui prend la forme d’une sorte de collage mural trash, qui n’est pas 
sans rappeler les nombreuses installations réalisées � partir de dessins par l’artiste américain 
Raymond Pettibon (*1957).

Signifiant un memento mori, la danse macabre entend illustrer au travers d’un langage visuel 
fort la mortalité de l’�tre humain, indépendamment de ses origines et de son statut ou pres-
tige social. Chez Damien Deroubaix, l’iconographique classique de la danse macabre croise, de 
mani�re aussi explicite que crue, l’esthétique formellement simplifiée des bandes dessinées 
underground, les allusions � la culture death metal, qui aime s’entourer des symboles de la 
mort, et enfin l’industrie omniprésente de la propagande contemporaine – � la différence pr�s 
que ces derni�res, plutôt que de vanter de quelconques services ou de  proclamer une idéolo-
gie, se cél�brent elle-m�me � coups de slogans racoleurs, comme si le syst�me du marketing 
global voulait s’auto-perpétuer ; voil� en tout cas ce que sugg�rent les bulles, dont le contenu 
a été supprimé, ou la répétition lancinante du mot « Werbung ».
L’uvre graphique de Damien Deroubaix a donc recours � différentes traditions artistiques 
allant de la danse macabre au dadaïsme, références qu’il relie entre elles au moyen de straté-
gies picturales contemporaines tout en recyclant les univers iconographiques enti�rement 
médiatisés de notre époque, dont il rév�le par ailleurs le caract�re schématique.

Nouvelle Objectivité : Yeah ?
« Attention fronti�re d’État », lit-on sur le panneau de signalisation au bord d’une route de 
campagne qui m�ne � l’arri�re-plan de l’image, oú s’érige un poste fronti�re dont on devine 
tout au plus les contours et derri�re lequel s’étend une vaste plaine. � gauche de l’image se 
tiennent deux soldats qui, le dos tourné au spectateur, observent l’autre côté de la fronti�re � 
travers leurs jumelles. Il s’agit sans aucun doute de l’ancienne ligne de démarcation entre les 
deux Allemagne, puisque le point de départ de ce tableau est une photographie documentant 
de mani�re exemplaire les rapports précaires entre ce qui fut alors la République fédérale et la 
République démocratique. On pourra s’étonner qu’une telle image, qui en elle-m�me est pr-
esque un symbole de l’histoire allemande, préoccupe un artiste français, mais cela s’explique 
en partie déj� par la biographie de celui-ci, qui a étudié � l’école des beaux-arts de Karlsruhe 
dans le cadre d’un échange académique et habite aujourd’hui � Berlin. En tout état de cause, 
cette photographie est entrée dans son carnet de notes, sorte de journal quotidien qui lui sert 
d’archives d’images et d’idées pour ses dessins, aquarelles et installations, voire pour des 
expositions enti�res. Lorsqu’il transpose en peinture ces clichés photographiques, il prend soin 
de leur faire subir des transformations spécifiques, dont se dégagent en fin de compte les 
espaces de réflexion � proprement parler. 

Une sorte de nuage rose portant l’inscription « Neue » (Nouvelle) semble ainsi flotter au-
dessus des deux soldats, peints � l’aquarelle dans un vert éclatant, tandis que l’inscription « 
Sachlichkeit » (Objectivité) parcourt leurs dos. Les deux inscriptions apparaissent dans une 
typographie publicitaire � contours épais. Mises bout � bout, elles forment le terme « Neue 
Sachlichkeit », référence historique au courant stylistique des années vingt qui, en réaction 
� l’abstraction prônée par l’avant-garde, s’intéressa davantage � la réalité palpable.� On dis-
tingue deux lignes de développement au sein de ce courant : l’une, dite « social-critique », qui 
s’intéressa aux conditions sociales et politiques de la république de Weimar ; l’autre, sorte 
de réalisme romantique, qui prit pour sujet la magie des choses. Peu importe la tendance � 
laquelle se réf�re le travail de Damien Deroubaix, la question se pose s’il faut voir dans cette 
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grisaille claire ; un requin mort, dont les intestins s’épanchent sur les planches de la sc�ne 
sous la forme de coulures d’aquarelle ; deux squelettes accroupis, mi-monstres mi-humains 
; puis deux crânes d’animaux et, dans un contre-jour artificiel, un mannequin arborant un 
masque sado-maso. � l’arri�re-plan, une chauve-souris et des structures circulaires – s’agit-il 
de cibles ou de lanternes stylisées ? – ainsi qu’un mât portant une batterie de caméras de 
surveillance. Ce scénario angoissant est éclairé par l’inscription « Nacht » (Nuit) aux con-
tours blancs. L’espace de la sc�ne délimite le cadre d’un théâtre des absurdités surréel, 
qui rappelle la fameuse « rencontre fortuite d’un parapluie et d’une machine � coudre sur 
une table de dissection » jadis imaginée par le grand Lautréamont, compagnon de route 
littéraire du surréalisme. � ceci pr�s que les rencontres absurdes imaginées par Damien 
Deroubaix et dont la brutalité ne saurait �tre plus intense, rev�t toujours une signification 
politique. Chaque motif pictural semble chargé, voire surchargé de significations potentielles 
et précaires et cacher des niveaux de sens insoupçonnés ; certains évoquent des images 
archa�ques, d’autres font appel au subconscient, voire au r�ve, mais aucun ne saurait posi-
tivement �tre appréhendé � partir d’un position d’observateur neutre. Pourtant, m�me dans 
les grands formats � la théâtralité revendiquée, aucune action digne de ce nom n’émane 
des protagonistes ou de la narration. Déployant une véritable orgie de signes superposés, 
de codes contradictoires et de références diverses, l’artiste emp�che toute interprétation 
valide. Il en va de m�me dans World Downfall, excepté que les incontournables squelettes 
sont jouxtés d’un groupe composé d’un chien qui aboie « Money », d’une vache morte 
retournée sur elle-m�me, d’un énorme crâne d’animal et d’un mannequin pin-up, le tout 
campé devant un décor fantomatique, dont font partie un drapeau américain exécuté en 
grisaille délicate, un mât de télécommunications et la clôture � fil barbelé d’un camp de 
concentration – ou ne serait-ce pas, apr�s tout, le camp américain de Guantanamo ? Bien 
que la « chute du monde » se « déroule » dans un paysage sombre, cette mise en sc�ne 
semble non moins théâtrale que celle qui prévaut dans Die Nacht : un spectacle donné sur 
une sc�ne du monde qui allie personnages funestes, atmosph�re habilement construite et 
éclairs ou faisceaux de lumi�re artificielle pour voir se déchaîner un véritable pandémonium. 
Car dans ses grands formats, Damien Deroubaix représente un univers apocalyptique dont 
la trame narrative attend d’�tre écrite ou dont la réalité attend d’�tre perçue.

Terrorizer : des affiches sculptées
Strategic Warheads, Fear of Napalm, Corporation Pull-in, Condemned System, Human Prey, 
Injustice, Dead Shall Rise, World Downfall : les slogans provocateurs et les formules ac-
crocheuses abondent dans l’installation que Damien Deroubaix a conçue pour l’exposition 
Mental Image – Wortwerke und Textbilder (2006)�. Dans les salles claires du Kunstmu-
seum St. Gallen, il évoque p�le-m�le la fin du monde, les injustices sociales, l’exploitation 
de l’homme par l’homme, la guerre et la mort. Et le spectateur de se retrouver plongé au 
cur de l’univers pictural si caractéristique de l’artiste, bien qu’ici, il n’ait pas été transposé 
en peinture, mais en ayant recours aux stratégies de marketing, soit des textes en forme 
d’affiches. Mais cela n’alt�re en rien l’immédiateté ou l’impétuosité initiales du message. � 
l’instar de l’uvre Catastrophic, mentionnée plus haut, cette sculpture se présente sous la 
forme d’une simple construction en bois � laquelle se rattachent 18 panneaux en contrepla-
qué. Sa composition formelle est néanmoins visuellement plus complexe : la structure de la 
peinture s’agr�ge, par-del� les panneaux individuels, en un disque rappelant une cible autant 
qu’un disque vinyle surdimensionné, au-dessus duquel trône un panneau découpé dans du 
contreplaqué arborant le mot « Terrorizer » dans une écriture rouge fluide, voire dégouli-
nante. L� encore, les mots ressemblent � des agrandissements de manuscrits existants 
et rappellent des pictogrammes ou des logos. La clé de l’énigme posée par ce travail 
somme toute hermétique est une reproduction en couleur, accrochée au mur adjacent, de la 
pochette du disque intitulé World Downfall du groupe américain Terrorizer. Celui-ci ne pr�te 
pas seulement son nom � l’uvre, mais renvoie � un syst�me de références multiples, qui, 
par-del� son ancrage dans l’histoire de l’art, inscrit l’uvre de Damien Deroubaix dans un 
contexte culturel plus large, soit celui de la culture metal, pour mieux, en empruntant ce 
détour, parler de politique.
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Death metal et grindcore : actualité apocalyptique
« HI ! Napalm Death, Carcass & Terrorizer... » : c’est ainsi que Damien Deroubaix introduit 
la liste de ses remerciements personnels dans la publication Surgery. Il en va de m�me 
pour le catalogue intitulé World Downfall, 4 qui énum�re, � côté d’une longue liste d’artistes, 
des groupes de rock tels que AC/DC, Napalm Death, Morbid Angel ou Terrorizer. Bien que 
la plupart de ces groupes soient, � l’instar des populaires AC/DC, issus de la nébuleuse du 
heavy metal, nombre d’entre eux se réclament en fait de courants alternatifs tels que le 
death metal et le grindcore, ce dernier étant une variante extr�me, qui prend pour mod�le 
le punk des années soixante-dix. Le punk avait été, d�s ses débuts, animé par des motiva-
tions politiques : ainsi, les Sex Pistols, avec leur cri de guerre Anarchy in the UK, partirent � 
l’assaut de l’establishment londonien, se moquant des bourgeois et détournant les conven-
tions sociales en vigueur. No Future : tel était le mot d’ordre nihiliste de l’époque, car con-
trairement au mouvement soixante-huitard, le punk ne formula pas de visions utopistes d’un 
monde meilleur : les r�ves du « Summer of Love » n’avaient-ils pas été pervertis depuis 
belle lurette ? Le punk signifiait un refus catégorique du syst�me en place, l’éradication 
comme « figure de style, qui au moment m�me de sa présence métaphorique a mis en 
uvre un programme d’anéantissement du sens ».5 Et le punk, avec son potentiel anar-
chique, de perpétuer une tradition dont les prémisses remontaient au mouvement dada�ste 
et qui fut réactualisée par les situationnistes. Initié par des précurseurs tels que l’impresario 
de musique et de mode Malcolm McLaren, le punk trouva son expression de mani�re plus 
intuitive que réfléchie dans des chansons qui, contrairement aux paysages sonores empha-
tiques ou aux effets de divertissement d’une pop fielleuse, s’appuyaient sur les fondements 
du rock’n’roll : séquences d’accords simples, textes authentiques, morveux, directs et sans 
fioritures, plus souvent gueulés que chantés. En dépit du fait que le punk allait bientôt � 
son tour devenir une simple affaire de lifestyle, il ne resta pas sans conséquences : c’est 
bien � partir du punk que se développ�rent des formes musicales tels que le noise respec-
tivement le grindcore, qu’il faut voir comme une attaque frontale contre toute tentative 
d’écoute cultivée, la premi�re en se libérant de tout carcan formel, la deuxi�me au moyen 
de structures musicales minimales et de textes engagés, dans lesquels s’exprime bruyam-
ment le refus du syst�me capitaliste et de l’exploitation des ressources naturelles, de la 
mondialisation et de l’uniformisation, mais encore du racisme et de l’oppression. Il semble-
rait d�s lors que l’analyse sociologique qu’entreprirent dans Manufacturing Consent : The 
Political Economy of the Mass Media (paru en 1988) le linguiste américain Noam Chomsky 
et Edward S. Herman ait fourni le mod�le des chansons de Napalm Death ou de Terrorizer. 
Le grindcore et le death metal – ce dernier étant plutôt issu de la culture heavy metal – se 
sont développés parall�lement et se caractérisent par des rythmes rapides et saccadés, 
combinés � une structure sonore volontiers chaotique, de type bruitiste, créée � partir d’une 
batterie, d’une basse et de guitares, qui s’agr�gent en un crescendo sonore infernal. Á cet 
épais tapis sonore se superposent des textes, courts et chantés de mani�re saccadée, for-
mulant des revendications politiques ou sociales. D’une mani�re générale, le son du death 
metal, du grindcore et du noise se signalent par une radicalité sans compromis, semblable 
� celle que l’on retrouve dans un pan de l’art contemporain, en particulier chez cette généra-
tion d’artistes qui, apr�s la fin de la grande partouze artistique des années quatre-vingt-dix, 
se sont � nouveau tournés vers les abîmes de l’existence humaine et la face cachée de ce 
monde en prenant pour th�mes des problématiques substantielles, c’est-�-dire politiques – 
et cela sans exception dans des tons sombres !

L’un des précurseurs de cette réorientation n’est autre que Steven Parrino, décédé en 2005, 
dont la pratique explorait par ailleurs les fronti�res entre arts visuels et musique expéri-
mentale. Son approche, qu’il avait lui-m�me baptisée « nécrophile », s’exprimait dans des 
gestes d’une radicalité assumée, comme celui de détruire ses propres tableaux, de charger 
ses dessins de références � l’univers des médias et de mettre en sc�ne des performances 
sonores, qu’il avait pour coutume d’appeler « guitar grind ». Dans son entourage new-yorkais 
figurait entre autres l’artiste et musicienne Jutta Koether (*1958), avec laquelle il travailla sur 
le projet noise Electrophilia et dont les images fragiles semblent nous parvenir d’un passé 
sans nom.6
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L’uvre de Banks Violette (*1973) est quant � elle toute enti�re tournée vers le black metal 
et le death metal, subcultures dont elle reprend l’iconographie en la transposant dans des 
objets minimalistes qui ressemblent parfois � des décors de sc�ne pour tragédies apocalyp-
tiques et qui, par le biais d’un langage visuel détonnant, font naître une tension singuli�re 
entre beauté, monstruosité et mort. Gardar Eide Einarsson (*1976), artiste norvégien 
vivant � New York, se démarque, lui, par des prises de position politiques, articulées dans 
des uvres o� dominent le noir et le blanc et au sein desquelles les images médiatiques 
se chevauchent de mani�re � ce qu’en elles se manifeste la concurrence idéologique des 
syst�mes symboliques. De la m�me mani�re, le travail de Damien Deroubaix est solide-
ment ancré dans l’environnement musical radical du death metal et du grindcore. Jérôme 
Lef�bre écrit dans un essai � paraître, l’esthétique de Damien Deroubaix poss�de � la fois 
l’intelligence, la rudesse et l’immédiateté du grindcore intactes.7 Aussi, ses sculptures, 
dessins � l’encre, aquarelles et uvres sur papier de grand format convoque les héros de la 
sc�ne musicale underground, tout en témoignant, en dépit de toute virtuosité et de toutes 
les références subtiles � l’histoire de l’art et l’histoire culturelle, d’une actualité aiguë, voire 
d’une urgence qui s’exprime dans un langage visuel apocalyptique : « Utopia Burns » – la ca-
tastrophe des mondes intérieurs devient chez Damien Deroubaix un art qui nous hante ! •••

Super powers
Threat of war

Politicians nothing to gain society
Price to pay

World wide peace
Dream is gone

Suffering deep in our minds
After world obliteration

aus: Terrorizer. After World Obliteration, 1989

� Neue Sachlichkeit était le titre d’une exposition � la Kunsthalle Mannheim en 1925. 
� Damien Deroubaix inclut ces artistes dans les remerciements personnels de tous ses catalogues.
� L’exposition Mental Image – Wortwerke und Textbilder (Image mentale: uvres-mots et images-texte), qui s’est 
tenu au Kunstmuseum St. Gallen en 2004, comportait notamment les uvres des artistes On Kawara, Lawrence 
Weiner, Silvie et Chérif Defraoui, Bethan Huws, Raymond Pettibon et Fernando Bryce.
 4 Voir Damien Deroubaix. Surgery, Luxembourg, 2004, et Damien Deroubaix. World Downfall, Nuremberg, 2008.
 5 Thomas Mießgang, « No One Is Innocent », in Punk. No One Is Innocent. Kunst – Stil – Revolte, cat. d’exp. Kunst-
halle Wien, Nuremberg, 2008, p. 10.
 6 Voir Born to Be Wild – Homage to Steven Parrino, cat. d’exp. Kunstmuseum St. Gallen, Nuremberg, 2009.
 7 Jérôme Lef�bre, « The End of Music As We Know It », � paraître dans C.S., septembre 2009.
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